
r sich gegen Berufsunfähigkeit schützt, muß auch an en Ruhestand denken

Von Yan Steinsehen

erufsunfähigkeit  (BU) zählt unbe-
str i t ten zu den größten Exis tenzris i -
ken. Darin sind sich Verbraucher-

schützer,  Versorgungsexperten und auch
die  Rentenversicherungsträger  e inig .  Pro-
fess ionel le  Ris ikomanager  betrachten bei
jedem Ris iko e inerse i ts  die  Eintr i t tswahr-
scheinlichkeit und andererseits deren
,,Tragik”:  Versicherungswürdig s ind vor
al lem Risiken hoher  Tragik und geringer
Wahrscheinlichkeit, denn hier kann das
Prinzip , ,hohe Leistung gegen vergleichs-
weise geringe Prämie” am besten funktio-
nieren.

Spätestens seit  2001 tut  hierfür private
Vorsorge not .  Denn die ohnehin nie  üppi-
gen staatlichen Leistungen  wurden mit
der letzten Rentenreform nochmals deut-
l ich gekürzt .  Seit  Jahrzehnten gibt  es  nur
im deutschen Sprachraum die Berufsunfä-
higkeitsversicherung als umfassendste
Möglichkeit, gegen den Ausfall der Ar-
beitskraft vorzusorgen.  Denn im Gegen-
satz zu den meisten anderen Versiche-
rungsformen fragt  s ie  nicht  nach dem Ein-

, tritt irgendwelcher Ereignisse, sondern
/ nur nach deren Auswirkungen, ergo dem

 .nicht  weiter fortbestehenden Zustand der
Arbei ts fähigkei t .  Definitionsgemäß  bedeu-
tet  , ,berufsunfähig”,  in seinem aktuell  aus-
geübten Beruf nicht  mehr arbeiten zu kön-
nen. Mit Prämien von 25 bis 60 Euro im
Monat für 1000 Euro Rente ist  die Abdek-
kung  dieses Risikos nicht billig, aber ihren
Preis  wert ,  wird doch jeder  vierte  Arbeiter
und jeder fünfte Angestellte im statisti-
schen Mittel berufsunfähig - in den ver-
gangenen fünf Jahren mußten allein bei
den gesetzlich Rentenversicherten 970 000
vorzeit ig aus dem Beruf ausscheiden.

Eigenständig oder kombiniert?
BU-Schutz kann entweder als  eigenständi-
ger  Vertrag oder  kombiniert  mit  anderen
Lebensversicherungsprodukten abge-
schlossen werden. Verbraucherschützer
raten häufig zur separaten Gestaltung. Das
hat den Vortei l ,  daß die Prämien leichter
zu tragen s ind,  beispielsweise  bei  Arbei ts -
losigkeit. Einem wichtigen Aspekt kann
mit einer eigenständigen Berufsunfähig-
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keitsversicherung jedoch nicht  Rechnung
getragen werden:  der  Altersversorgung.

Berufsunfähigkeitsrenten  sind in der
Regel zeitlich begrenzte Leistungen, die
für gefahrerhöhte Berufe bis zum 60.,  für,
normale Risiken bis zum 65. Lebensjahr
Versicherbar sind. Wovon lebt man  aber
danach? Wer verhältnismäßig  früh aus
dem Arbeitsprozeß ausscheiden muß,  be-
kommt nur  e ine  minimale  gesetzl iche  Al-
tersrente ,  Selbständige gestal ten ihre  Vor-
sorge  of tmals  re in  pr ivat .  Wer  die  aktuel le
Diskussion um die  demographische.  Ent-
wicklung verfolgt ,  weiß,  daß der Lebens-
abschnitt  des Ruhestands schon für heuti-
ge Rentner etwa  15 Jahre umfaßt  und zu-
künft ig sogar 30 Jahre oder mehr betragen
wird. Daher sind der Schutz gegen Ein-
kommensausfal l  und Altersvorsorge zu-
sammen zu betrachten. Ist ‘die einkom-
menersetzende BU-Rente  nämlich  mit  e i -
ner Versicherungsanlage verbunden, so
wird das Vorsorgekapital  während  der Be-
rufsunfähigkeit  beitrags- und steuerfrei
weiter angespart . ,

Angenommen, ein Arbeitnehmer hat
noch 30 Jahre Arbeit  vor sich und sieht ein,
etwas für seine private Vorsorge tun zu
müssen - sein Ziel sind beispielsweise
1000 Euro monatlich  zusätzlich über 25
Jahre hinweg. Hierfür  i s t  be i  e inem Kalku-
lat ionszinssatz  von 5,5  Prozent  e in  Versor-
gungskapital  von 163 000 Euro bei  Eintrit t
der  Rente  mit  65  Jahren nöt ig .  Dies  erfor-
dert  eine monatl iche Sparrate von 178 Eu-
ro über die gesamten 30 Jahre hinweg.
Wird’ der Arbeitnehmer nun beispiels-
weise zwei Jahre nach Abschluß der priva-
ten Vorsorge berufsunfähig und hat ein
kombinier tes  Produkt  abgeschlossen,  wird
durch die Beitragsbefreiung in ebendieser
Höhe von 178 Euro über den gesamten
Zeitraum weiter  in  den privaten Vorsorge-
vertrag eingezahlt .

Frei l ich s ind 178 Euro nicht  gerade we-
nig,  und dieser Betrag würde sich bei  kür-
zeren Ansparzeiten deutlich erhöhen.  Eine
elegante und günstigere Lösung steht in
Form der  dynamisierten Bei tragsbefreiung
zur Verfügung: Hier wird der Sparvor-
gang während der Dauer der Berufsunfä-
higkeit  ohne eigenen Aufwand des Versi-
cherten progressiv  erhöht ,  maximal  um 10

Prozent jährlich. Das führt zu einer deut-
lich  höheren Ablaufleistung. Für das ge-
nannte Versorgungskapital  über  beispiels-
weise 28 Jahre ist nur noch einen Betrag
von 62 Euro im Monat nötig.  Ohne die Dy-
namisierung würden nur 56 900 Euro an
Ablaufleistung herauskommen - die Pas-
s ivdynamik verviel facht  a lso  das  Ergebnis
mit  dem Faktor  2,7.  Der Mehraufwand da-
für beträgt  etwa 5 Prozent des Monatsauf-
wands. Für einen Großteil der Bevölke-
rung,  der  se ine  Altersversorgung aus  Ar-
beitseinkommen aufbauen muß, sol l te  der
Berufsunfähigkeitsschutz daher auf diese
Weise gestal tet  werden.  Der individuel len
Risikopräferenz kann dabei  durch klassi -
sche,  fondsgebundene oder Hybrid-Kon-
zepte entsprochen werden.

D a s  Vogel-Strauß-Syndrom
Die bel iebten Vergleichstabel len der  Ver-
braucherpublikat ionen stofen bei  Berufs-
unfähigkeitsschutz  schnell an ihre Gren-
zen. Neben der individuellen Berufs-
einstufung,  die von Anbieter  zu Anbieter
sehr unterschiedlich ausfällt, ,entziehen
sich die Annahmepolitik zum Gesund-
heitszustand wie auch vielfält ige Tarifge-
stal tungen einer  schematis ierten Betrach-
tung.  BU-Schutz bleibt  daher Expertenauf-
gabe,  die am besten ein unabhängiger Be-
rater auf die persönlichen Verhältnisse
maßschneidern kann.

Obwohl al lenthalben zum Abschluß ei-
ner  Berufsunfähigkeitsversicherung mög-
lichst in jungen Jahre? geraten wird und
die Vertragszahlen in  le tz ter  Zei t  er f reul i -
cherweise zunehmen, ist die Durchdrin-
gung mit BU-Schutz vergleichsweise  ge-
ring:  Weniger  a ls  e in  Zehntel  der  erwerbs-
tät igen Bevölkerung verfügt  über quanti-
tat iv und qualitat iv ausreichende Verträge,
während mehr als  drei  Viertel  a l ler  Haus-
halte ihren Hausrat  versichert  haben.  Das
läßt sich am ehesten emotional mit dem
Vogel-Strauß-Syndrom: ,,Ich sehe nicht
darauf, dann passiert es mir auch nicht”
erklären.  Die Masse der bestehenden BU-
Leistungen betreffen minimale Renten -
der Durchschnitt  beträgt  rund 420 Euro im
Monat. Auf diese verzichtet man besser
gleich,  da s ie  nur die  Sozialhi l fekasse ent-
lasten.


